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Landkreis Osterholz. Gerit Beckmann freut
sich über jede Lampe an einem Haus. Dann
braucht er nachts nicht mit der Taschen-
lampe von Tür zu Tür zu irren. Denn manch-
mal erkennen er und seine Kollegen die ge-
suchte Hausnummer im Dunkeln nicht so
schnell. Das kann den Rettungssanitäter im
Notfall Minuten kosten. Immer, wenn es um
wertvolle Zeit geht, sorgen unbeleuch-
tete, zugewachsene oder zu kleine Haus-
nummern bei den Einsatzkräften für Frust.
Ärger können sich dagegen Hausbesitzer ein-
handeln. Denn für die Nummerierung von
Gebäuden gelten bestimmte Vorschriften.

Mit ihren GPS gesteuerten Navigationsge-
räten finden die Rettungskräfte die Adressen
inzwischen ganz gut, sagt Gerit Beckmann,
Leiter des DRK-Rettungsdienstes im Kreis
Osterholz. Doch die Hausnummer helfe als
Orientierung beim Einsatz doch sehr. Des-
halb sollte sie von der Straße aus gut zu er-
kennen sein, betont Beckmann. Eine helle
Hausnummer auf weißer Wand - nein, das
mache wenig Sinn, „sie sollte sich farblich
von der Hauswand abheben, also kontrast-
reich sein“, unterstreicht Beckmann. Ideal
aus Sicht des Rettungssanitäters sind be-
leuchtete Hausnummern, die es auch mit So-
larpanel gibt. Eine fehlende Hausnummer
erschwerte kürzlich einen seiner Einsätze. 3
Uhr nachts, Neubau, kein einziger Name an
den vier Klingeln - „wir mussten alle Haus-
bewohner rausklingeln.“

Mindesthöhe zehn Zentimeter
Dabei schreibt das Baugesetzbuch eigentlich
vor, dass jeder Eigentümer sein Grundstück
mit einer Nummer markieren muss. Wie und
wo das kleine Schild angebracht werden
muss, das dürfen die Gemeinden selber fest-
legen. Sie regeln die Nummerierung von Ge-
bäuden durch eine Satzung. So muss etwa in
Worpswede die Hausnummer – in arabischen
Zahlen und gegebenenfalls lateinischen
Buchstaben – neben dem Haupteingang und
nicht höher als 2,50 Meter angebracht wer-
den. Ziffern und Buchstaben sollen mindes-

tens zehn Zentimeter hoch sein. In Grasberg
dürfen sie drei Zentimeter kleiner sein. Haus-
nummern müssen von der Straße aus deut-
lich lesbar sein – eine Beleuchtung ist laut Sat-
zungen allerdings nicht Pflicht. Liegen Ge-
bäude weit von der Straße entfernt, muss zu-
sätzlich eine Hausnummer am Grundstücks-
eingang zu finden sein.

Doch selbst wenn die Hausnummer groß
genug am Haus steht, wird es nicht immer ge-
funden. Der Osterholzer Kreisbrandmeister
Jan Hinken war bei einem Einsatz mal auf Zif-
fern gestoßen, die groß auf das Garagentor
gemalt waren. Allerdings stand das Tor offen,
sodass die Feuerwehrleute die Hausnummer
gar nicht sehen konnten. Deswegen bekom-
men Anrufer im Einsatzfall auch immer den
Hinweis, dass sich jemand an die Straße stel-
len soll.

Die Hausnummer ist im besten Fall mehr
als ein hübscher Hingucker. Es kommt aber
immer mal wieder vor, dass Hausnummern
falsch angebracht, nicht lesbar sind oder ganz
fehlen. Laut ihren Verordnungen über die
Nummerierung von Gebäuden droht in

Worpswede und Grasberg für diese Ord-
nungswidrigkeit eine Geldbuße von bis zu
5000 Euro. „Die Androhung von Geldbuße
sollte aber immer das letzte Mittel sein“, sagt
Michael Rath vom Bauamt im Worpsweder
Rathaus.

Die Hausnummer klar erkennbar anzubrin-
gen, gehört zu den Pflichten des Hausbesit-
zers. Die Worpsweder haben freie Wahl, was
die Farbgestaltung angeht, solange sich Zif-
fer und Untergrund deutlich voneinander ab-
heben. „In einem Künstlerdorf darf die Haus-
nummer ruhig auch schweinchen-rosa sein“,
findet Rath. Anderes geht gar nicht. Rath er-
innert sich an einen Fall, bei dem die Eigen-
tümer eines großen Gebäudes mit mehreren
Eingängen den Trakten eigenmächtig einen
Zusatzbuchstaben gaben. Hausnummernän-
derungen sind jedoch nur offiziell und auf
dem Amtswege per Antrag zulässig, werden
bei baulichen Veränderungen aber schon mal
nötig.

Und auch wenn Kuddelmuddel herrscht in
den Straßen und es kein System gibt, ändern
Gemeindeverwaltungen schon mal die Num-

merierung von Häusern. Das passierte vor
über 20 Jahren beispielsweise in der Ostland-
straße in Lilienthal. Für Briefzusteller Erhard
Weckwerth damals eine Herausforderung.
„Als die Gebäude neue Hausnummern beka-
men, war es schwierig für mich“, erinnert sich
der 59-Jährige Längst hat er sich an die neuen
Zahlen gewöhnt, in seinem Zustellbezirk Fal-
kenberg und Trupermoor fährt er die Tour
nach 20 Jahren „blind.“ Allerdings orientiert
sich Weckwerth seit jeher weniger an den
Hausnummern als an den Namen, die auf den
Briefen stehen. Doch gut erkennbare Zahlen
helfen im Zweifelsfall auch ihm. Die meisten
Häuser hätten aber eine Hausnummer, sagt
er.

In Niedersachsen werden die Hausnum-
mern üblicherweise nach dem Pariser System
vergeben. Die rechte Straßenseite führt die
geraden und die linke Seite die ungera-
den Hausnummern. Beim sogenannten Ber-
liner System beginnt die Nummerierung auf
der einen Straßenseite mit 1, läuft ohne Unter-
brechung bis zum Ende der Straße fort und
dann auf der anderen Straßenseite zurück.

Feste Hausnummer, feste Regeln
Was Eigentümer bei Gestaltung und Positionierung an ihrem Gebäude beachten müssen

von Irene nIehaus

Herr Tantner, Sie kennen sich mit der Ge-
schichte der Hausnummern aus. Was faszi-
niert Sie an dem Thema?
Anton Tantner: Ich habe eine Vorliebe für
zumindest auf den ersten Blick abseitig er-
scheinende Details der Geschichte, wobei
sich bei näherer Beschäftigung mit diesen

zumeist herausstellt, dass sehr spannende
Fragen behandelt werden können - bei den
Hausnummern zum Beispiel die nach der
Spannung zwischen Ordnung und Unord-
nung oder nach der Entstehung des moder-
nen Staats.

Wann wurden Hausnummern denn einge-
führt?
Hausnummern verbreiteten sich in europäi-
schen Städten ab der Mitte des 18. Jahrhun-
derts, vereinzelt lassen sie sich schon früher
feststellen, in Paris zum Beispiel die 68 Häu-
ser auf der Pont Notre-Dame im 15. Jahrhun-
dert, oder die Häuser der Augsburger Fugge-
rei (1519).

Warum gibt es Hausnummern, waren sie nur
zur Orientierung gedacht?
Ursprünglich wurden Hausnummern nicht
etwa eingeführt, um den in den Städten und

Dörfern lebenden und arbeitenden Men-
schen die Orientierung zu erleichtern, oder
um besonders zuvorkommend gegenüber
Reisenden zu sein, sondern sie sollten für Er-
fordernisse des modernen Staats dienen:
Mal, um die Einquartierung von Soldaten zu
erleichtern, mal um Steuern einfacher erhe-
ben zu können, mal um die Rekrutierung der
Männer zum Militär effizienter zu gestalten.
Eine Ausnahme in Europa scheint England
zu sein: Hier waren es vor allem kommer-
zielle Interessen, die als Motiv für die Ein-
führung der Hausnummern dienten: Ge-
schäftsleute wollten ihre Läden leicht auf-
findbar machen, und die Ende des 18. Jahr-
hunderts zunehmend veröffentlichten Ad-
ressbücher führten die Hausnummern an.

Wollten die Menschen überhaupt Hausnum-
mern? Stießen sie mitunter auf Widerstand?
Die Behörden zum Beispiel in der Habsbur-

germonarchie rechneten bei der Einführung
der Hausnummern 1770/71 damit, dass die
Bevölkerung wegen des militärischen
Zwecks - die Hausnummern sollten dabei
helfen, ein neues Rekrutierungssystem vor-
zubereiten - zumindest skeptisch, wenn
nicht ablehnend reagieren würde. Hausnum-
mern konnten als Symbole des Staats be-
trachtet werden, der dessen Behörden den
Zugriff auf das Innere der Häuser - seine Be-
wohner und deren Eigentum - zumindest er-
leichterte. Tatsächlich sind sowohl in der
Habsburgermonarchie als auch in anderen
Territorien vereinzelte Fälle von Widerstand
gegen das neue Adressierungssystem doku-
mentiert. Insgesamt wurden sie aber letzten
Endes doch akzeptiert, da sich die Bevölke-
rung das neue System für die Zwecke der
eigenen Orientierung aneignen konnte.

Das Interview führte Irene Niehaus.

Anton Tantner
wurde 1970 in Wien gebo-
ren, er ist Privatdozent für
Neuere Geschichte und
arbeitet an der Universi-
tät Wien als Lektor. Mit
der Geschichte der Haus-
nummerierung beschäf-
tigt sich Anton Tantner
seit mehr als 25 Jahren.

Weitere Forschungsschwerpunkte sind die Ge-
schichte der Volkszählung und frühneuzeitliche
Adressbüros.

Ein Kontrollinstrument des frühneuzeitlichen Staates
Historiker Anton Tantner: Über Hausnummern ließen sich Männer einfacher rekrutieren und Steuern leichter eintreiben
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Manche Hausnum-
mern sind nicht nur
gut zu erkennen,
sondern hübsche
Hingucker.
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SENIORENBEIRAT

Schutz vor Haustür-Betrug
Osterholz-Scharmbeck. Der Pressebeauf-
tragte des Seniorenbeirats Osterholz-
Scharmbeck, Jörg Struckmeier, macht noch
einmal auf einen Vortrag im Rathaus auf-
merksam. Am Donnerstag, 8. September, geht
es ab 15 Uhr um das Thema „Betrug an Haus-
tür und Telefon – Polizeiliche Prävention,
Hilfe und Ratschläge“. Die Veranstaltung fin-
det im Ratssaal statt. Als Referent wird Poli-
zeihauptkommissar Joachim Kopietz erwar-
tet. Der Besuch des Vortrags ist kostenlos. Es
gibt Kaffee und Kuchen vor Ort. CVA

Trans-Netzwerk nimmt Stellung

Landkreis Osterholz. Bei „Trans*Net OHZ“
ist man bestürzt über zunehmende Gewalt
und Hetze gegen transidente Menschen.
Nach den jüngsten queerfeindlichen Angrif-
fen in Münster und Bremen erklärt Ilka
Christin Weiß vom kreisweit tätigen Netz-
werk, es sei „unerträglich, dass Menschen,
die keinen anderen Personen etwas zuleide
tun, in der Öffentlichkeit angegriffen wer-
den und um Leib und Leben fürchten müs-
sen“. Damit nimmt „Trans*Net OHZ“ Bezug
auf die tödliche Attacke auf einen Trans-
Mann in Münster Ende August sowie auf die
Trans-Frau, die am Sonnabend von jungen
Leuten in einer Bremer Straßenbahn schwer
verletzt worden war.

In der Stellungnahme zu den Zwischenfäl-
len verweist das Osterholzer Selbsthilfe-
Netzwerk auf ein bedrohliches gesellschaft-
liches Klima – geschürt von der politischen
Rechten, aber auch von der Publizistin Alice
Schwarzer, die „Unwahrheiten über Trans-
Menschen verbreiten“. Alle seien aufgerufen,
sich gemeinsam für Grundwerte wie die Un-
antastbarkeit der Menschenwürde einzuset-
zen, schreibt Weiß: „In unserer Gesellschaft
darf kein Platz sein für Hetze und queer- und
transphobe Hasskriminalität.“

Warnung vor
Hasskriminalität

von Bernhard KomesKer

KORREKTUR

Richtige E-Mailadresse
Hambergen. Der Förderverein des Kinder-
gartens Am Zauberwald beteiligt sich mit ei-
nigen Aktionen an den Handwerkertagen am
kommenden Wochenende in der Museums-
anlage in Hambergen-Ströhe. Dazu gehört
auch ein Flohmarkt am Sonnabend von 11
bis 15 Uhr (wir berichteten). Leider ist es bei
der E-Mail-Adresse, unter der sich Interes-
senten für einen Stand anmelden können,
zu einem Dreher gekommen. Die richtige Ad-
resse lautet: fv.am-zauberwald@gmx.de.
Wir bitten um Entschuldigung. VDO

STANDESAMT RITTERHUDE

Amt einen Tag geschlossen
Ritterhude. Aus betriebsinternen Gründen
bleibt das Standesamt der Gemeinde Ritter-
hude am Donnerstag, 8. September, den gan-
zen Tag geschlossen. Wie die Verwaltung
mitteilt, wird die Behörde aber bereits am
Freitag, 9. September, wieder zu den übli-
chen Öffnungszeiten erreichbar sein. TEL

ANZEIGE


